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INSEK 2014-2025 – Frankfurt schreibt 
Integriertes Stadtentwicklungskonzept fort

Inhaltlich wurde zwar auf dem INSEK 
2007/2009 aufgebaut, es kam aber 
zu erheblichen Überarbeitungen. 
Dazu erfolgte eine breit angelegte 
Beteiligung von Öffentlichkeit und 
Bürgerschaft, wichtigen Instituti-
onen, externen Experten bis hin zur 
Politik und Verwaltung. 
Am Wesentlichsten ist wohl die 
äußerst weitreichende Orientierung 
auf die enge Zusammenarbeit mit 
unserer polnischen Schwesterstadt 
Sù ubice.
Dies wird als Alleinstellungsmerk-
mal unter den brandenburgischen 
Städten mit oberzentraler Funktion 
herausgestellt und dokumentiert 
den Willen, gemeinsam mit den pol-
nischen Partnern die Chancen und 
Potenziale der Lage an einer  EU-Bin-
nengrenze stringent zu nutzen und 
sich den daraus erwachsenden, auch 
übergeordneten Aufgaben, opti-
mistisch zu stellen. 
Diese Neuorientierung zeigt sich 
bereits im Leitbildslogan: Doppel-
stadt Frankfurt (Oder) – Slubice, 
Europa gemeinsam gestalten.
Auch das neue INSEK enthält wieder 
konkrete Projekte und Aufgaben-
felder, die für die kommenden Jahre 
als Schwerpunkte der Stadtent-
wicklung betrachtet werden. 
Sie sind neu unter dem Begriff 
„Zentrale Vorhaben“ zusammenge-
fasst. 
Neben vier gesamtstädtisch ange-
legten Zentralen  Vorhaben wie 
„Starke und breite wirtschaftliche 
Basis“ oder „Sozial ausgewogene 
Lebensverhältnisse und leistungsfä-
hige Bildung“ wurden fünf räum-
liche Zentrale Vorhaben entwickelt, 
darunter das „Band der Funktionen 
von der Stadtbrücke zum Bahnhof“, 
der „Erlebnisraum Stadtmitte vom 
Marktplatz bis zur Oder“ und „Neue 
Perspektiven für die Stadtumbau-
gebiete“. Aus der großen Zahl an 
Vorhaben aller Aufgabenbereiche 
des gesellschaftlichen Handelns 
seien beispielhaft die grenzüber-
schreitende „Verknüpfung techni-
scher und sozialer Infrastruktur“, die 
„Neugestaltung und Revitalisierung 
der Magistrale“, der „Ausbau von 
studentischem Wohnen“ in der In-
nenstadt und die „Schaffung von 
bedarfsgerechtem und Sicherung 

Wortwolke aus dem INSEK-Je größer das Wort, desto öfter kommt es im Bericht vor
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Seit dem 15. Mai 2014 liegt das Inte-
grierte Stadtentwicklungskonzept - 
INSEK 2014-2025 mit politischem 
Beschluss vor. Damit wird die Stadt 
den Weg einer konsequent nach-
haltigen und nicht nur von tages-
politischen Erwägungen dominier-
ten Stadtentwicklungspolitik wei-
terführen. Im INSEK werden über die 
Ebenen Leitbild, Leitbildbereiche 
und Entwicklungsziele mittel- und 
langfristig ausgerichtete Gesichts-
punkte berücksichtigt. Hierbei geht 
es vor allem um die Bündelung und 
gegenseitige Abstimmung aller 
bestehenden Konzepte und Planun-
gen Frankfurts. Berücksichtigung 
finden aber ebenso angrenzende 
Gebiete und Räume. 
Zuallererst soll uns das INSEK als 
Handlungsschnur für städtische 
Entscheidungen dienen: Nutzt uns 
das geplante Vorhaben insgesamt? 
Behindert uns ein Votum eventuell 
später in anderen Belangen? Wie 
kommen wir mit den beschränkten 
eigenen Kräften und Mitteln auf dem 
besten Weg zum Ziel? Darüber hin-
aus soll es als Orientierung für Dritte 
dienen, wie beispielsweise Unter-
nehmen und Institutionen. Entschei-
dend sind die Aussagen im INSEK 
auch bei der künftigen Beantra-
gung und Einwerbung von Förder-
mitteln. Nur das, was sich aus den 
Inhalten und Zielen des Konzeptes 
konsequent ableiten lässt, wird 
künftig noch Fördergelder bekom-
men können!
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KONTAKT
Stadtverwaltung 
Frankfurt (Oder)
Bauamt
Abt. Stadtentwicklung/
Stadtplanung
Stefan Rätzel
Goepelstraße 38
15234 Frankfurt (Oder)
Tel.: 0335 552-6142

Zentrale Vorhaben aus dem INSEK

Pl
an

: 
PF

E
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von preiswertem Wohnraum für eine 
ausgewogene soziale Vielfalt“ ge-
nannt. Das weit über 220 Seiten 
starke INSEK steht allen Interessier-
ten auf der Internetseite der Stadt 
Frankfurt (Oder) zur Verfügung und

wird künftig fortgeschrieben. 
Im Rahmen einer ebenfalls neu ver-
ankerten Umsetzungsstrategie, wird 
durch einen Umsetzungsbericht, 
anhand von festgelegten Indikato-
ren  regelmäßig über  die  erreichten 

Stände in der Umsetzung öffentlich 
berichtet. So wird gewährleistet, 
dass das Konzept bei allen Ent-
scheidungen und Vorhaben auch 
konsequent als Grundlage dient.

Stefan Rätzel



Neugestaltung der Slubicer Straße
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Unsere Doppelstadt erfährt insbe-
sondere in dem Bereich der Slubicer 
Straße eine ganz besondere Symbo-
lik. Mit der Oderbrücke vereint die 
Slubicer Straße zwei Länder sowie 
die Städte Frankfurt (Oder) und 
Slubice. Sie fungiert somit als 
Schnittpunkt zweier ehemals unter-
schiedlicher Systeme. 
Mit dem Beitritt zur EU und dem 
Schengener Abkommen sowie dem 
Abriss der Grenzabfertigungsanla-
gen im Jahr 2012 sind nun für diesen 
stadträumlich bedeutsamen Ein-
gangsbereich neue Perspektiven 
möglich. 
In einem ersten Schritt wurden in 
diesem Jahr die Fernwärmeleitungen 
integriert, um ab 2015 ein grenz-
überschreitendes Fernwärmenetz 
aufzubauen. Parallel hierzu läuft ein 
Interessenbekundungsverfahren, 
das die bauliche Entwicklung beid-
seitig der Slubicer Straße anstrebt.
Ausgangspunkt eines sogenannten 
grundhaften Ausbaus -beziehungs-
weise einer Neugestaltung der 
Slubicer Straße waren unterschied-
liche Anforderungen an den Stra-
ßenraum: Derzeit – und auch 
zukünftig – ist die Slubicer Straße 
eine der am stärksten befahrenen 
Hauptverkehrsstraßen im Stadt-
gebiet. Die durchschnittliche  
tägliche Verkehrsbelastung liegt bei 
über 16.000 Fahrzeugen. Auf der 
anderen Seite ist sie wichtige 
„Visitenkarte“  der Stadt und soll 

zukünftig entsprechende Qualitäten 
bieten.
Weiterhin ist zu berücksichtigen, 
dass seit 2014 die Fahrbahn der 
Slubicer Straße als Ortsdurchfahrt 
der Bundesstraße B 5 in die Baulast 
des Bundes übergegangen ist. 
Mit der Neuplanung besteht nun die 
Chance, auch alle zukünftigen Ent-
wicklungsmöglichkeiten zu berück-
sichtigen. Nach intensiver interner 
und externer Abstimmung unter 
anderem mit dem Landesbetrieb 
Straßenwesen Ost, der Bundespolizei 
und dem Zoll liegt der Entwurf des 
Planungsbüros igf vor. Hiernach soll 
die Slubicer Straße ab 2015 wie folgt 
ausgebaut werden: 

KONTAKT

Frankfurt (Oder)
Amt für Tief-, 

Straßenbau 
und Grünflächen

Abt. Tief- und 
Straßenbau

Anja Städter
Goepelstraße 38

15234 Frankfurt (Oder)
Tel.: 0335 552-6602

Stadtverwaltung 

Gestaltung der Fahrbahn als   
Oval zwischen der Schulstraße 
und der geplanten Anbindung 
der Großen Oderstraße
Grundlage war eine verkehrstech-
nische Untersuchung, die die Vor-
teile eines Kreisverkehrs zur ver-
kehrstechnischen Abwicklung des 
starken Verkehrs empfiehlt. Dieser 
ist als Pendant zum Kreisverkehr 
auf Slubicer Seite zu verstehen und 
führt zu einer guten stadträum-
lichen Vernetzung.

Berücksichtigung einer später 
möglichen  Vorhaltetrasse für die 
Straßenbahn 
Dieses längerfristige Ziel ist  in dem

1.

Handlungskatalog der Doppel-
stadt  dokumentiert.

4.

5.

Geplante Gestaltung der Slubicer Straße 

2.

3.
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Leistungsfähige Ausbildung der 
Einmündung der Sù ubicer Straße 
in die Karl-Marx-Straße
Hierbei sind insbesondere Rück-
staumöglichkeiten zu minimieren 
und der Verkehrsfluss zu opti-
mieren. 

Anordnung eines Radfahrstrei-
fens auf der Fahrbahn in beiden 
Richtungen (1,85 m breit)
Der Radverkehr hat in diesem 
Bereich ebenfalls einen hohen 
Stellenwert. In diesem Zusam-
menhang sind innerhalb der ge-
planten Kreisverkehrsinsel weitere 
Überfahrtmöglichkeiten integriert.

Beidseitiger Gehweg als groß-
zügiger Boulevard mit minde-
stens drei Metern Breite  
Geht man von der zukünftigen Be-
bauung der angrenzenden Baufel-
der aus, die hier eine weitere Kon-
zentration von Einzelhandels- und 
weiteren Nutzungen vorsieht, be-
kommt der Gehweg eine hohe Be-
deutung. Gleichzeitig unter-
streicht sie den städtischen Cha-
rakter an diesem wichtigen Stadt-
eingang. 

Optionale Zufahrt für eine zu-
künftige Anlieferung und zu 
einem möglichen Parkhaus 
südlich der Slubicer Straße 

SANIERUNGSPROJEKTE
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KONTAKT
Stadtverwaltung 
Frankfurt (Oder)
Bauamt
Abt. Stadtentwicklung/
Stadtplanung
Torsten Bock
Goepelstraße 38
15234 Frankfurt (Oder)
Tel.: 0335 552-6115

Gleichzeitig könnte diese Trasse zur 
Entlastung des Knotenpunktes 
Kleine Oderstraße/Karl-Marx-
Straße als Einbahnstraße fungie-
ren.

Schaffung einer attraktiv gestal-
teten, multifunktionalen Insel-
fläche
Die  Befestigung   der  Innenfläche 
soll mit einem attraktiven Boden-
belag erfolgen, in dem die Stadt-
wappen der Partnerstädte Frank-
furts eingelassen sind. Weiterhin 
soll ein variables Stadtmobiliar 
gestalterisch an die Hansestadt-
tradition erinnern. Hierzu sollen 
maritime Motive, wie ein Informa-
tionssegel oder Pflanzbehälter mit 
seegrasähnlicher Bepflanzung 
aufgestellt werden und kleinkro-
nige Bäume in Pflanzbehältern 
vorgesehen werden. 
Eine indirekte Beleuchtung soll die 
Gestaltung abrunden. 
In Absprache mit dem zukünf-
tigen Investor der Bauflächen soll 
entschieden werden, ob diese 
Elemente dann dauerhaft hier 
verbleiben können.   

Anlage einer Vorhaltefläche für 
Fahrzeuge von Zoll und Polizei im 
Bereich vor der Brücke mit 
„Schiffen“ als Abtrennung

Auch zukünftig soll temporär die 
Möglichkeit bestehen, dass der Zoll 
bzw. die Bundespolizei ihre Kon-
trollmöglichkeit wahrnimmt. 
Gestalterisch ist nun versucht 
worden, diesen Anspruch  in  einer  
attraktiven Gestaltung zu integrie-
ren. Auch hier sollen maritime 
Elemente in Form von Flößen und 
Schiffen oder Tresen diesen Bereich 
aufwerten und zum Verweilen ein-
laden. Das atelier le balto des 

Landschaftsarchitekten Marc Pou-
zol lieferte die gestalterische 
Grundlage für die Flöße. 
Mit diesem Projekt wird ein wich-
tiger Anker im verkehrsplane-
rischen und städtebaulichen Sinne 
an prominenter Stelle gesetzt. 
Mit den Bauarbeiten soll im 
Frühjahr 2015 begonnen werden. 

Anja Städter, Torsten Bock

8.
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So wird die Slubicer Straße nach dem Umbau aussehen
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Mögliche Gestaltungselemente auf dem südlichen Brückenkopf
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Entwicklungspotenziale des Stadt- und Landschaftsraums 
zwischen Schöpferdenkmal und dem Oderfluss

Die in der Studie zur Entwicklung des 
Stadtraumes zwischen Schöpfer-
denkmal und dem Oderfluss nieder-
gelegten Gedanken und die daraus 
entworfene Vision einer weiter 
geführten Kulturlandschaft, wie sie 
Peter Joseph Lenné für den Lenné-
park entwarf, fußt auf denkmalpfle-
gerischen und stadthistorischen 
Grundlagen. Die vorgestellte Vision 
leistet einen Beitrag, der die ge-
schichtliche Entwicklung des Ortes 
und seiner Potenziale sowie auch die 

möglichen Hemmnisse und Konflikte 
für eine langfristige städtebauliche 
Neuordnung darlegt und kontrovers 
erörtert.
Der Lennépark dehnte sich ur-
sprünglich bis an die Oder aus und 
ging dort in die offene Landschaft 
über. Heute endet er plötzlich vor der 
massiven Bebauung der Gasanstalt. 
Für das Erleben und das Motiv des 
Parks, nämlich die Verbindung der 
Berglandschaft am Schöpferdenk-
mal   mit   der   Flusslandschaft    der 

 

Konflikte im Untersuchungsbereich    

Oder, war der Bau der Gasanstalt 
schon 1854 eine Katastrophe, die bis 
zum heutigen Tag ihre Wirkung 
zeigt. Es stellt sich die Frage, wie sich 
die Idee der Verbindung zwischen 
Berg- und Flusslandschaft  wieder 
inszenieren lassen könnte. Verfolgt 
man ernsthaft dieses Ziel, muss es 
umfangreiche Abwägungsprozesse 
geben. Denn es gilt darüber zu 
entscheiden, wie mit den heute 
vorhandenen Stadtstrukturen um-
gegangen werden soll.  

1 Sandfang für Fernwärmekanäle / 
4 Topfmarkt nördliche Wohnbebauung / 5 Topfmarkt Spielplatz / 6 Topfmarkt Baumbestand / 7 Areal des ehemaligen Gaswerks

2 Karl-Marx-Denkmal / 3 Straßen und Gehwegprofil Karl-Marx-Straße / 

6

Überlagerung der Stadtkarte 1840 mit heutiger Situation
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In welcher Form das Denkmal in die Wiederherstellung des Lennéparks einbezogen wird, ist noch zu klären
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Jürgen Kleeberg
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Waren noch bis 1854 die landschaft-
lichen Aspekte dieses Areals von 
einer einheitlichen Struktur, so 
finden wir heute – den Lennépark 
eingeschlossen – drei Inhalts-
schwerpunkte unterschiedlichen 
Charakters.
Der Lennépark selbst steht als histo-
risch bedeutender landschaftlicher 
Stadtpark mit einem durchgreifen-
den Entwurf und einer tragenden 
Gestaltungsidee, die gedanklich das 
Oderufer erfasst. Heute ist das Ende 
des Lennéparks die Karl-Marx-
Straße.  Der Topfmarkt ist ein klassi-
scher moderner Stadtpark mit 
hohem Wegeanteil und einem groß-
en Spielplatz ohne Geländemodel-
lierung. Er ist ein Beispiel dafür, dass 
Bäume nicht  mit  Landschaft gleich-
zusetzen sind. Die zwei unterschied-
lichen   Gestaltungsansätze    lassen 
eine inhaltliche Verbindung von 
Lennépark und Topfmarkt derzeit 
nicht zu. Weiter in Richtung Oder 
wird der Gedanke an eine Land-
schaftsverbindung durch die Gasan-
stalt völlig aufgelöst. 
Der Entwurf in der Studie zeigt das 
erreichbare Optimum  eines  solchen 
landschaftlichen Anschlusses an  die 

Oder. Wegeverbindungen werden 
bis zur Oder weitergeführt, ebenso 
das Lennéfließ, das heute ab der 
Karl-Marx-Straße unterirdisch ver-
läuft. In dem  hier  gezeigten  Kon-
fliktplan sind einige Probleme 
benannt, deren Lösungen nicht 
sofort möglich erscheinen. Dies 
betrifft vor allem den Umgang mit 
dem nördlichen Wohngebäude, 
dem Karl-Marx-Denkmal sowie dem 
Areal des ehemaligen Gaswerks.
Mit   der  aufgezeigten  Vision,  kann
sich Frankfurt (Oder) hinsichtlich 
seines mittelalterlichen Stadtge-
bietes an dieser Stelle neu definie-
ren  und eine  Zäsur  schaffen,  deren 
Eindeutigkeit nicht nur die bauliche 
Entwicklung der mittelalterlichen   
Stadt  und  der  Lebuser Vorstadt 
absteckt, sondern auch mit dem 
Landschaftselement den Rahmen 
der ehemaligen Wallanlagen doku-
mentiert. Dass zudem eine großarti-
ge Kulturlandschaft der Garten-
kunst, die inzwischen weit über die 
Stadt Frankfurt (Oder) hinaus Beach-
tung findet, endlich ihre gedachte 
Fortsetzung   wiederfinden   könnte, 
wäre sogar einzigartig, da in den 
vergangenen Jahrzehnten  an  vielen   

 

Orten ein „Verbau“ solcher Flächen 
stattgefunden hat und weiter 
stattfindet. 
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Am 13. Oktober 2014 war es endlich 
soweit, das ehemalige Georgen-
hospital wurde nach 20 Monaten 
Bauzeit als Max-Kade-Haus wieder 
eröffnet. Seitdem erstrahlt das 
wichtigste und zugleich prägnan-
teste Gebäude der Lebuser Vorstadt 
wieder in neuem Glanz. Bei der um-
fassenden denkmalgerechten Sa-
nierung wurde es unter weitge-
hender Beibehaltung der inneren 
Gebäudestruktur zu einer Studier- 
und Begegnungsstätte - einem so-
genannten Boardinghouse - für 
internationale Studierende und 
Gastwissenschaftler der Europa-
Universität Viadrina umgebaut. 
Nach Jahren der ungewissen Zukunft 
des leer stehenden und immer weiter 
verfallenden Gebäudes konnte es im 
Jahr 2010 bei einer Zwangsverstei-
gerung von der Stadt Frankfurt 
(Oder) erworben werden. 
Seitdem wurde versucht Nutzungen 
zu finden, die in die besondere 
Struktur des Denkmals passen. 
Schlussendlich wurde mit dem 
Studentenwerk Frankfurt (Oder) ein 
Partner gefunden und mit dem 
Boardinghouse ein tragfähiges 
Nutzungskonzept entwickelt und 
umgesetzt. 
Dieses fügt  sich  hervorragend  in 
das Profil  der  Europa-Universität 
Viadrina mit ihrer interkulturellen 
und internationalen Ausrichtung 
ein. Derzeit studieren an der  Univer-
sität   über  6.000  Studierende   aus 
etwa  80  Ländern   und  sie   hat  222 

Max-Kade-Haus im ehemaligen 
Georgenhospital

Partnerhochschulen in 46 Ländern 
weltweit. Neben dem Studium 
promovieren und arbeiten zuneh-
mend ausländische Studenten und 
Gastwissenschaftler an der Univer-
sität. Dies betrifft vielfach auch kür-
zere Zeiträume, wofür abweichend 
vom normalen Unterbringungs-
angebot des Studentenwerkes oder 
privater Anbieter  geeignete   Vor-
aussetzungen geschaffen werden 
müssen. Neben Studium, Lehre und 
Forschung sollen interkultureller 
Autausch und Begegnung dazu 
beitragen, das Profil der Universität 
und die Attraktivität der Stadt als 
Universitätsstadt weiter zu erhöhen. 
Darüber hinaus soll selbstverständ-
lich auch versucht werden, die  Nut-
zer der Einrichtung für Frankfurt 
(Oder)  als zukünftigen  Wohn-  und 

 Arbeitsstandort zu interessieren.
Das Max-Kade-Haus verfügt über 26 
Apartments sowie Begegnungs-
räume, die teilweise in den ehema-
ligen Tordurchfahrten unterge-
bracht sind. Der neue Name des 
Gebäudes resultiert aus einer 
Spende in Höhe von 500.000 $ der 
Max Kade Foundation. Diese New 
Yorker Stiftung fördert den wissen-
schaftlichen und kulturellen Aus-
tausch in den USA und Deutschland. 
Daneben wurden umfangreiche 
Fördermittel der Europäischen 
Union, des Bundes und des Landes 
Brandenburg eingesetzt. Hinzu 
kommen städtische Eigenmittel in 
Höhe von rund 785.000 Euro. 
Nur durch dieses Zusammenspiel der 
verschiedenen Partner konnten die 
Kosten in Höhe von rund 3,1 Mio. 
Euro getragen werden. 
Das Ziel ist erreicht. 
Das ehemalige Georgenhospital als 
wichtiges Zeugnis der Sozial- und 
Hospitalgeschichte mit landesweit 
herausragender Bedeutung stellt 
heute einen neuen Kristallisations-
punkt in der Lebuser Vorstadt dar. 
Es ist zu hoffen, dass die Sanierung 
den Beginn für eine positive und 
nachhaltige Entwicklung des umlie-
genden Stadtraums darstellt, die 
hilft, auch privates Engagement zu 
befördern und damit die Berliner 
Straße bald wieder ein angemes-
sener Eingang in die nördliche 
Innenstadt wird. 

V.l.n.r.: Markus Derling (Beigeordneter für Stadtentwicklung), Ralf Tesler (Geschäftsführer 
Studentenwerk), Martin Gorholt (Staatssekretär für Wissenschaft), Jörg Vogelsänger (Minister 
für Infrastruktur), Dr. Martin Wilke (Oberbürgermeister) 

Das ehemalige Georgenhospital heißt nun Max-Gade-Haus          
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Mark Isken

KONTAKT
Stadtverwaltung 
Frankfurt (Oder)

Bauamt
Team Sanierung / 
Stadterneuerung

Mark Isken
Goepelstraße 38

15234 Frankfurt (Oder)
Tel.: 0335 552-6112

SANIERUNGSPROJEKTE
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KONTAKT
Stadtverwaltung 
Frankfurt (Oder)
Bauamt
Abt. Denkmalschutz und 
-pflege
Christian Matthes
Goepelstraße 38
15234 Frankfurt (Oder) 
Tel.: 0335 552-6155

Georgenhospital: 
Ein archäologischer Blick in die Vergangenheit

Das Georgenhospital wurde 1312 
erstmals als „domus leprosum“ 
(Leprahaus) schriftlich erwähnt. Es 
war wichtiger Teil der mittelalter-
lichen städtischen Infrastruktur. 
Außerhalb der Stadtmauern gelegen 
diente es dazu, Ortsfremde, aber 
auch verarmte Einheimische im 
Krankheitsfall aufzunehmen. Im 
mittelalterlichen Verständnis gehör-
ten zur Krankenbetreuung seelsor-
gerische Tätigkeiten und im Falle des 
Todes auch eine ordentliche Bestat-
tung in geweihter Erde. So entstand 
ein Komplex aus Hospitalgebäude, 
Kirche und Friedhof.
Hospitäler wurden durch Spenden 
der Gilden oder reicher Familien 
finanziert. So finanzierte 1545 die 
Familie Wins einen Neubau der 
Georgenkirche. 
Im dreißigjährigen Krieg wurden 
Hospital und Kirche stark zerstört, 
erst 1653 erfolgte der Wiederaufbau 
der Kirche und ab 1696 des Hospitals.
1787 wurde die gotische Hallenkirche 
nach Norden und Süden hin 
erweitert, bis schließlich 1794 das 
Hospital neu in seinem heutigen 
Erscheinungsbild errichtet wurde. 
1926 wurde die Georgenkirche abge-
brochen.
Es   lagen  bislang  nur  sehr  wenige 

Erkenntnisse über das mittelalter-
liche Erscheinungsbild des Georgen-
hospitals vor. 
Im Rahmen der Verlegung von 
Versorgungsleitungen im Hof und 
nördlich des Giebels konnten archä-
ologische Ausgrabungen nun neue 
Erkenntnisse zur Geschichte des 
Hospitals beitragen. 
Es zeigte sich, dass die Fundamente 
der Georgenkirche heute noch dicht 
unter der Oberfläche liegen und dass 
in der heute noch stehenden 
nördlichen Hofmauer die letzten 
Überreste des Kirchenanbaus von 
1787 obertägig erhalten sind.
 Besonders bemerkenswert ist, dass 
der nördliche Giebel des heutigen 
Hospitalbaus auf Mauern eines 
vermutlich bis in das 14. Jahrhundert 
zurückreichenden Vorgängerbaus 
errichtet wurde.  Der Vorgängerbau 
war streng parallel zur Georgen-
kirche ausgerichtet, seine inneren 
Mauern wiederum im rechten Winkel 
zu dieser. Erst mit dem Neubau von 
1794 erfolgte eine parallele Ausrich-
tung des Hospitalgebäudes zur 
Berliner Straße. Eine Ausnahme bil-
dete jedoch die auf den Vorgänger-
bau gesetzte nördliche Mauer, die 
nun schiefwinkelig zum übrigen 
Gebäude lag. Nördlich vor dem Hos-

pital, rund um die Kirche herum, 
befand sich der Friedhof. Hier 
wurden in den Leitungstrassen 48 
Bestattungen (Frauen, Männer und 
Kinder) aus der Zeit ab der Hospital-
gründung geborgen.  
Die Grabungsleiterin Frau Korluß von 
der Cottbusser Grabungsfirma ABBU 
stellte fest, dass die hier aufgefun-
denen Skelette einen wesentlich 
ärmeren Eindruck machten als zeit-
gleiche Bestattungen an der inner-
städtischen Marienkirche.
Beispielsweise fehlten persönliche 
Gegenstände. Bei einem Individuum 
konnte aufgrund von Knochen-
verformungen eine schwere Krank-
heit festgestellt werden. Die archä-
ologischen Befunde bestätigen 
somit eine Hospitalnutzung seit dem 
14. Jahrhundert.
Überraschenderweise wurden beim 
Ausbau der nördlich des Hospitals 
gelegenen Hafenstraße weitere 15 
Bestattungen geborgen.
Möglicherweise handelt es sich 
hierbei um eine barocke Erweiterung 
des Friedhofs. 
Die Untersuchungen hierzu liefen bei 
Redaktionsschluss noch.

Überreste älterer Hospitalgebäude im Hof des Georgenhospitals. Die rote Backsteinmauer geht 
wahrscheinlich auf den Gründungsbau des 14 Jhd. zurück                    

Mittelalterliche Bestattung zwischen Hospital 
und Kirche                         

DENKMALPFLEGE
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Büro für Stadtplanung, 
-forschung und 

-erneuerung (PFE)
Olaf Gersmeier

Große Scharrnstraße 11a
15230 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 50011-67

Sanierungsbeauftragter

Halbe Stadt - 
historische Untersuchung einer Straße

Bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts 
musste man noch um die „halbe 
Stadt“ gehen, um außerhalb der 
Stadtmauern vom Lebuser Tor im 
Norden zum Gubener Tor im Süden 
zu gelangen. Dazwischen gab es zu 
diesem Zeit-punkt keinen Zugang in 
die Stadt. Hierauf wird häufig der 
Name der Straße zurückgeführt, die 
dazu passend noch auf halber Höhe 
des die Kernstadt umschließenden 
Oderhangs liegt. Seitens der Sprach-
wissenschaft ist die Erklärung aller-
dings nüchterner. Die Wurzel soll im 
indoeuropäischen „(s)kuelp“ für  
schneiden/teilen liegen. Daraus soll 
seinerzeit das Synonym für  Grenze/
Rand abgeleitet worden sein. Darin 
liegt eigentlich die Sinnerklärung 
für den Namen Halbe Stadt.
Mit dem beginnenden Abbruch der 
Stadttore und -mauer gewann das 
Gebiet an Bedeutung, sodass 1827 
der „Communicationsweg“ zwi-
schen der heutigen Promenaden-
gasse und dem Weg Halbe Stadt 
angelegt wurde. Bereits zu dieser 
Zeit bauten die ersten wohlhaben-
den Frankfurter im südlichen Ab-
schnitt repräsentative Wohnge-
bäude. Im Jahr 1834 begann die 
Stadt den Weg zu pflastern. Zeit-
gleich startete der Umbau der 
Wallanlagen zum Lennépark, wo-
durch  der  Straßenzug  weiter  an 
Attraktivität gewann. Erst 1840 
wurde mit der Breiten Straße die 
Stadt Richtung Westen geöffnet.
In der ersten Bauphase bis etwa 1850 
entstanden zurückgesetzte Villen 
mit Vorgartenbereichen und rücklie- 

genden Hanggärten. Danach wur-
den vorwiegend die Baufluchten  
unmittelbar an der Straße aufge-
nommen, was überwiegend im 
nördlichen Abschnitt der Straße 
vorzufinden ist. 
Der Straßenzug hat nur wenige 
Kriegsschäden davongetragen, 
sodass ihn auch heute noch die 
klassizistische Bebauung prägt.
Folgerichtig ist er als Denkmalbe-
reich festgelegt worden. Ein Großteil 
der Gebäude wurde denkmalgerecht 
saniert, derzeit wird das lange leer 
stehende Gebäude Nr. 20 erneuert 
(siehe Seite 19). Aktuell plant die 
Stadt die Straße grundhaft zu erneu-
ern. Deshalb wurde eine Studie be-
auftragt, um hierfür eine denkmal-
pflegerische Grundlage zu haben. 
Hiernach haben sich die heute be-
stehenden unterschiedlichen Fahr-
bahnbreiten in großen Teilen nicht 
verändert.  

Der Bereich entlang 
war als breite Promenade mit ein bis 
zwei Baumreihen ausgebildet und 
eröffnete den Blick auf den Park. 
Eine denkmalgerechte Erneuerung 
der Straße bedeutet eine weitge-
hende Beibehaltung dieses Straßen-
profils. Zukünftig ist geplant, 
sämtliche Parkplätze gebäudeseitig 
auf der Fahrbahn unterzubringen. 
Der Bereich entlang des Parks soll frei 
bleiben und zukünftig wieder dem 
„Promenieren“ dienen. Mit der 
Sanierung soll dieser Straßenzug 
wieder eine bedeutend höhere 
Wohn-, Milieu- und Stadtqualität 
erhalten, die geprägt ist von den 
Materialien der Straße und den 
Gehwegen, Lampen, Straßenbäu-
men, das begleitende Gitter an der 
Parkseite und der ausschließlich auf 
der Westseite befindlichen Bebau-
ung. Bereits im nächsten Jahr ist 
vorgesehen, mit den Arbeiten im 
Abschnitt nördlich der Rosa-
Luxemburg-Straße zu beginnen. 

des Lennéparks 

Olaf Gersmeier

Halbe Stadt, Ecke Breite Straße (heute Rosa-Luxemburg-Straße) mit Blick nach Norden um 1920-
Das Eckgebäude steht heute nicht mehr                                      

Im südlichen Abschnitt überwiegen die Vorgärten
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KONTAKT
Wohnungswirtschaft 
Frankfurt (Oder) GmbH
Geschäftsführer
Boris P. Töppe
H.-Hildebrand-Str. 20b
15232 Frankfurt (Oder)
Tel.: 0335 4014014 

Alles drei – Zustand und Qualität 
und Integration – waren Gründe für 
die Landesregierung, vor knapp 
z w e i  J a h r e n  d a s  P r o g r a m m  
„Wohngebiete im Wandel“ aufzu-
legen. Die WOWI war an der Dis-
kussion im Ministerium für Infra-
struktur und Landwirtschaft (MIL) 
von Anfang an beteiligt. Aus gutem 
Grund: Ihr Wohngebiet Wollen-
weberstraße ist geradezu exempla-
risch für die Aufgabe, diese beson-
deren Eigenschaften für die Zukunft 
zu sichern.
Das Gebiet entstand ab 1957 im 
Verlauf der ehemaligen Stadtmauer 
und am Rand des Lennéparks, der 
seit 1835 das Terrain der Wallanlagen 
umnutzte. 
Die damalige Planungsidee für den 
Bereich Wollenweberstaße:  
• Einheitlich geplante Stadtland-
schaft, in der die traditionelle 
Trennung zwischen „öffentlichem“ 
Straßenraum und „nichtöffent-
lichen“ Hofbereichen bewusst auf-
gelöst wurde.  
So reicht für die Bewohner der 
Lennépark sozusagen bis vor die 
Haustür.
• Promenadengasse und Rosen-
gasse in Ost-West-Richtung zu-
gleich als Wohnwege (ohne Autover-
kehr) und Einladungen an die Spa-
ziergänger der Stadt, hier zwischen 
Park und Magistrale zu flanieren.
• Brunnen und Skulpturen mar-
kieren die „öffentlichen“ Wege. 
Gestört wurde diese Durchlässigkeit 
des Stadtraumes zwei Jahrzehnte 
später: Zugunsten dringend benö-
tigter Wohnungen stellte man in den 
1980er Jahren Plattenbau-Riegel in 
die „Parkfenster“ des Wohngebietes.
In der stadtweiten Debatte um die 
Innenstadt übernimmt die WOWI 
Verantwortung für diesen Teil 
Frankfurts. Der Titel „Wohnen am 
Lennépark“ zeigt, dass die Bezüge 
zum Stadtganzen für uns feste Richt- 

schnur bei der Weiterentwicklung 
unserer Bestände sind. Darum sehen 
wir die stadträumliche Idee der 
Integration von Freiraum und 
öffentlichen Funktionen nicht nur als 
historisches Erbe der 1950er Jahre 
sondern auf dem „Weg der WOWI“ 
immer mehr als aktuellen Ansatz, 
wie Innenstadt  funktionieren sollte.
Es fügt sich gut, dass das Landes-
programm „Wohngebiete im Wan-
del“ dafür Ergänzungen des Instru-
mentariums anbietet. Eine dieser 
willkommenen Ergänzungen ist das 
Instrument der Kooperationsver-
einbarung. 
Sie bildet den Rahmen, in dem sich 
die WOWI, mit der Stadt und dem 
Land Brandenburg zu einem in 
Frankfurt bisher einmaligen Modell-
projekt verbündet. 
Damit bekommen wir die Chance, 
die Verbundenheit von Park und 
Wohngebiet wieder atmen zu lassen, 
indem wir die Wohnhöfe wieder 
zusammenhängend erlebbar ma-
chen und dem Fußgänger Vorrang 
vor dem Fahrzeugverkehr einräu-
men. Der Lennépark wird über die 
traditionellen Achsen Promenaden-
gasse und Rosengasse mit der 
Magistrale verbunden.
Der Straßenraum der Wollenwe-
berstraße wird zur barrierefreien  
Mischverkehrsfläche. 

Es gehört zum „Weg der WOWI“, das 
zu beginnen, was mit eigenen 
Kräften möglich ist. Darum werden 
seit dem 16.06.2014 die Häuser in 
zwei Bauabschnitten grundlegend 
modernisiert. 
Die Fertigstellung erwarten wir zum 
4. Quartal 2015. Auch den beson-
deren Wohnanforderungen von 
Menschen mit Handicaps werden im 
Haus Wollenweberstraße 5a Rech-
nung getragen. Dieses Gebäude 
wird grundrissoptimiert und kom-
plett barrierefrei zugänglich. Diese 
Baumaßnahmen sind auf gutem 
Weg. Die WOWI hat die Betreuung 
der in den Gebäuden verbliebenen 
Mieter im Prozessverlauf ständig 
optimiert. 
Die Realisierung dieses ganzheit-
lichen Konzeptes für das Gebiet wird 
gelingen, weil sie durch die WOWI 
und die Stadtverwaltung gemein-
sam vorangetrieben wird. Diese 
kooperative Planung ist der Kern des 
Modellvorhabens Wollenweber-
straße. Sie ist der einzig mögliche 
Weg, auch unter heutigen Bedin-
gungen jene Stadtqualität zu erhal-
ten, die dem Gebiet vor gut 50 
Jahren verliehen wurde.

Wollenweberstraße – Wohnen am Lennépark
Brandenburgweite Initiative des MIL: Wohngebiete im Wandel. 

WOWI von Anfang an dabei.

Boris P. Töppe

Perspektive des südlichen Hofes aus dem Siegerentwurf
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Intensive Diskussion des Preisgerichts vor den Plänen
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KONTAKT

-forschung und 
-erneuerung (PFE)
Christoph Toschka

Große Scharrnstraße 11a
15230 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 50011-67

Büro für Stadtplanung, 

Realisierungswettbewerb 
„Quartier Wollenweberstraße“
Ablauf und Aufgabe des Wettbewerbs

Für das zwischen dem Denkmalbe-
reich Magistrale (Karl-Marx-Straße) 
und dem Gartendenkmal Lennépark 
gelegene innerstädtische Wohn-
quartier Wollenweberstraße ist in 
den kommenden Jahren eine um-
fassende Aufwertung vorgesehen. 
Die Wohnungswirtschaft Frankfurt 
(Oder) GmbH (WoWi) hat bereits in 
diesem Jahr mit der Sanierung ihres 
Gebäudebestands begonnen. 
Es folgt der Rückbau einzelner 
Gebäude der 1980er Jahre sowie der 
Umbau und die Sanierung der ehe-
maligen Bürgerschule zum städti-
schen Archiv. Im Rahmen dieser 
umfangreichen Baumaßnahmen ist 
auch die Neugestaltung und Ver-
kehrsberuhigung der  Wollenweber-

straße sowie eine grundsätzliche 
Aufwertung der Freiflächen im 
gesamten Quartier beabsichtigt.
Um den besten Entwurf aus einer 
Vielzahl von Lösungsvorschlägen für  
diese  komplexe  Aufgabe zu erhal-
ten, entschied sich die Stadt ge-
meinsam mit der WoWi im April 2014 
dazu, einen nichtoffenen Realisie-
rungswettbewerb auszuloben.
Auf Grundlage formaler und fach-
licher Kriterien  sowie  einem Losver-
fahren wurden zehn interdisziplinä-
re Arbeitsgemeinschaften der Fach-
bereiche     Landschaftsarchitektur, 
Verkehrsplanung und Architektur-/ 
Stadtplanung   für  die  Erarbeitung 
von Lösungsvorschlägen für die 
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Die Wollenweberstraße heute - ein Ort großer Tristesse
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Verleihung des 1. Preises

Verkehrs- und Freiflächen sowie die 
Verflechtung des ca. 3,8 ha großen 
Wettbewerbsgebietes mit den um-
liegenden Bereichen ausgewählt. 
Insgesamt standen neun Wochen 
Bearbeitungszeit zur Verfügung.
Die Aufgabenstellung beinhaltete 
die Verkehrsberuhigung und ba-
rrierefreie Umgestaltung der Wol-
lenweberstraße sowie eine überzeu-
gende und barrierefreie Gestal-
tungskonzeption für die drei Wohn-
höfe - die außer den Anwohnern  
auch  Besuchern  und Bewohnern der 
Frankfurter Innenstadt zugänglich 
sein  sollen -  sowie  dem Außenbe-
reich des zukünftigen Stadtarchivs. 
Ferner sollten mindestens 200 Stell-
plätze geschaffen werden, die 
ausschließlich Anwohnern und 
Gewerbetreibenden vorbehalten 
sind.



Am 22. September 2014 tagte das 
Preisgericht und eine neunköpfige 
Jury ermittelte aus den zehn 
eingereichten Arbeiten die drei 
Besten. Alle Arbeiten wurden in drei 
Wertungsrundgängen intensiv 
besprochen und kritisch beurteilt 
und auf ihre besonderen Vor- und 
Nachteile untersucht. Bei jedem 
Rundgang wurden einzelne Arbeit-
en ausgeschlossen.   

Dabei bekam die Jury Unterstützung 
von Sachverständigen aus den 
Bereichen Landschaftsarchitektur, 
Verkehrsplanung, Tiefbau, Stadt-
planung, Denkmalschutz und Stadt-
sanierung. Letztlich wurden nach 
intensiven fachlichen Diskussionen 
drei Preise vergeben. 
Die öffentliche Preisverleihung 
erfolgte  schließlich  am  14. Oktober 
2014, bei der Markus Derling,  Beige-

ordneter der Stadt Frankfurt (Oder) 
und Boris Töppe, Geschäftsführer 
der WoWi den Preisträgern feierlich 
die Urkunden überreichten. Die 
Umsetzung des 1. Preises ist in den 
kommenden drei Jahren geplant.
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Dieser Entwurf sieht für jeden Hof einen kleinen Platz vor
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Geschwungene Wege im südlichen Wohnhof schlägt dieser Entwurf vor
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Ergebnisse

3. Preis - Perspektive mittlerer  Hof 

2. Preis - Perspektive mittlerer  Hof 

Den mit 16.500 € dotierten 1. PREIS 
erhielt das Team "hutterreimann 
Landschaftsarchitektur aus Berlin, 
Dipl.-Ing. Isabel Mayer, Stadtpla-
nerin aus Cottbus und ZECH-CON 
Beratende Ingenieure aus Berlin" 
(Abbildungen siehe Seiten 14/15)
Leitgedanke des Entwurfs sind vier 
gepflasterte, multifunktionale 
"Hofrahmen", die als Bewegungs- 
und Begegnungsfläche dienen und 
neben der Orientierung auch die 
barrierefreie Bewegung im Quartier 
ermöglichen sowie die lineare 
Ordnung aufbrechen. Die Freiflä-
chen werden, unter Bewahrung des 
wertvollen Baumbestands, gärtne-
risch neu gestaltet und erhalten ver-
schiedene, generationsübergreifen-
de Spiel- und Aufenthaltsbereiche. 
Dadurch  gelingt  es,  die öffentliche 

werder und die ASPHALTA Ingenieur-
gesellschaft Verkehrsbau mbH aus 
Falkensee“
Der Entwurf sieht die Neugestaltung 
der Wollenweberstraße zu einer 
Spielstraße vor, deren Geh- und 
Fahrwege niveaugleich ausgestaltet 
sind. Durch die kompakte Anlage 
der Stellplätze im Quartier werden 
die Verkehrsflächen deutlich redu-
ziert und es entsteht Platz für drei 
zusammenhängende Wohnhöfe. 
Diese sind nutzerorientiert ausge-
stattet und bieten unterschied-
lichsten Gruppen ein angemes-
senes Angebot. 
Prägendes Gestaltungselement sind 
extensiv begrünte, modulare, leich-
te Gebäude mit farbigen Fassaden, 
die beispielsweise als Einhausung 
für Mülltonnen,  Kinderwagen  oder 

Erlebbarkeit des Quartiers mit den 
privaten Bedürfnissen der Bewohner 
zu verknüpfen. 
Die Umwandlung der Wollenweber-
straße in eine Sackgasse mit der 
Haupterschließung von Süden trägt 
wesentlich zur Verkehrsberuhigung 
bei. Stellplätze werden entlang der 
Wollenweberstraße   und  innerhalb 
der Hofrahmen mit begrünten Per-
golen angeordnet. Im nördlichen 
Wohnhof werden für das zukünftige 
Stadtarchiv zwei Terrassen mit 
Höhenversatz angeboten. 
Die Rosen- und Promenadengasse 
werden zurückhaltend angemessen 
mit einer Baumreihe gestaltet.
Der 2. PREIS in Höhe von 9.900 € ging 
a n  d a s  Te a m  " G R Ü N + B U N T  
Landschaftsarchitekten aus Berlin, 
Brüch Kunath Architekten aus Birken-



2. Preis - Rosengasse und nördlicher Hof  
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3. Preis - Promenadengasse und mittlerer  Hof  

3. Preis - Perspektive Promenadengasse

V
is

u
al

is
ie

ru
n

g
: 

H
ol

zw
ar

th
, 

b
la

u
ra

u
m

, 
Ri

ch
te

r

Rollatoren genutzt werden können. 
Der Baumbestand wird weitgehend 
erhalten. Der Hof des zukünftigen 
Stadtarchivs erhält eine Terrasse und 
einen öffentlichen Vorplatz mit 
Sitzangeboten. Zusätzlich entsteht 
eine Wegeverbindung zwischen 
Lennépark und dem nördlichen 
Wohnhof. Die Rosen- und Prome-
nadengasse sind positiv zurückhal-
tend und kostenbewusst gestaltet. 
Die Bänke mit Holzauflage unter-
streichen eine angenehme Ausstat-
tung.
Den 3. PREIS und 6.600 € erhielt das 
Team "Holzwarth Landschaftsar-
chitektur aus Berlin, blauraum 
Architekten aus Hamburg zusam-
men mit dem Ingenieurbüro Richter 
aus Berlin“
Grundidee ist die Entwicklung 
prägender „städtischer Höfe“, die 
sich aus dem historischen Stadt-
grundriss ableiten. Die historischen 
Hofgrundrisse werden zeitgenös-
sisch abstrahiert und zu strukturie-
renden Elementen der neuen Hofge-
staltung. 
Die Rosen- und Promenadengasse 
tragen einen städtischen Charakter. 
Die Wollenweberstraße bleibt eine 
Einbahnstraße und wird durch vier 
ebenerdige Querungen unterbro-
chen. Dadurch werden die Rosen- 
und die Promenadengasse betont, 
zudem wird eine Geschwindigkeits-
reduzierung erreicht.
Darüber hinaus lassen sich in den 
nicht prämierten sieben anderen 
Wettbewerbsarbeiten weitere inter-
essante und anregende Lösungsvor-
schläge finden. In einem Entwurf ist 
beispielsweise die Wiederherstel-
lung der ehemaligen Rosenstraße 
und die Freistellung des zukünftigen 

Stadtarchivs beabsichtigt. Dazu 
würde das Bestandsgebäude 
Wollenweberstraße 43a abgerissen 
und durch einen viergeschossigen 
Neubau für studentisches Wohnen in 
ausre ichenden Abstand neu 
errichtet. Eine weitere interessante 
Idee ist die Errichtung eines halb im 
Boden versenkten Parkdecks im 
südlichen Hof mit 80 Stellplätzen, 
dessen begrünte Dachfläche für 
Anwohner nutzbar ist, um die 
Stellplatzfrage im Quartier zu lösen.
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Stand der Dinge
Sanierung des Rathauses

Schon seit einiger Zeit ist der 
Stadtverordnetensitzungssaal des 
Frankfurter Rathauses aufgrund he-
rabfallender Deckenteile gesperrt. 
Ähnliche Probleme gab es vor 
einigen Jahren bereits mit der 
Fensterfassade im Treppenhaus. 
Darüber hinaus gibt es vermehrte 
Wassereinbrüche in den oberen 
Geschossen, das Dach sowie die 
Fenster sind marode und große Teile 
der Sanitär-, Heizungs- und Elek-
trotechnik entsprechen nicht mehr 
dem Stand der Technik. 
Ein fortschreitender Funktions-
verlust ist festzustellen, der nicht 
zuletzt auch einen großen Image-
schaden für die Stadt bedeutet. 
Der erhebliche Umfang der Siche-
rungs- und Instandhaltungsmaß-
nahmen an dem denkmalge-
schützten Gebäude würde den 
städtischen Haushalt in den kom-
menden Jahren belasten, dass 
notwendige Unterhaltungsmaßnah-

an anderen kommunalen Gebäuden, 
wie beispielsweise Schulen und Kitas 
erschwert oder unmöglich werden. 
Die Bereitstellung zusätzlicher 
Städtebaufördermittel durch das 
Ministerium für Infrastruktur und 
Landwirtschaft ermöglicht die 
umfassende denkmalgerechte Sa-
nierung und Optimierung der 
Funktionsbereiche des Rathauses in 
den kommenden Jahren. 
Die Neustrukturierung der öffent-
lichen Bereiche (z.B. Foyer, Bereich 
des Oberbürgermeisters, Beratungs-
räume, Stadtverordnetensitzungs-
saal), die Nutzbarmachung des 
Atriums sowie die Rückführung der 
historischen Dachform des Erwei-
terungsbaus sind wichtige Bausteine 
des Vorhabens. Weiterhin sind die 
Senkung des Primärenergiebedarfs 
sowie die Erneuerung der techni-
schen Ausrüstung vorgesehen.
Aufgrund der guten Erfahrungen 
mit Wettbewerben, wie beispiels-

weise dem  Kleist-Museum, dem 
Universitätsplatz und aktuell der 
Wollenweberstraße (siehe Seite 12 
folgende) wird noch in diesem Jahr 
ein Realisierungswettbewerb für 
dieses Vorhaben ausgelobt, sodass 
schon im Frühjahr 2015 mit den 
Planungen begonnen werden kann. 
Der Baubeginn ist im Sommer 2016 
vorgesehen und nach voraussicht-
lich   zweijähriger   Bauzeit   wird  im 
2. Halbjahr 2018 das Rathaus wieder 
positiv das Herz der Innenstadt 
prägen.

Ursprünglich war das Dach viel steiler und der Zugang erfolgte über die Ostseite, Foto um 1940
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Nachdem Ende August 2014 die 
letzten Gerüstteile am Bolfrashaus 
demontiert wurden, kann man sich 
dem Gebäude mit seinem impo-
santen Dach und dem verzierten 
Sandsteinerker in seiner städtebau-
lich positiven Wirkung nicht mehr 
entziehen. 
Durch den Neubau wird eine weitere 
Lücke in der Frankfurter Innenstadt 
geschlossen und die Umbauung des 
Marktplatzes um einen weiteren 
Baustein ergänzt.
Im Erdgeschoss wird die deutsch-
polnische Tourismusinformation 
einziehen. Im ersten Obergeschoss 
befindet   sich   der   knapp  150  qm 

große Hansesaal, der  für  Veranstal-
tungen zur Verfügung stehen wird.  
In den weiteren beiden Geschossen 
sind Büro- und Beratungsräume 
untergebracht. 
Die bei den Bauarbeiten in der Bau-
grube gefundenen Erkersteine wur-
den nicht in den Erker eingebaut, 
können aber weiterhin im Doku-
mentationszentrum gegenüber der 
Marienkirche (Große Oderstraße 26-
27) besichtigt werden. 
Die Öffnungszeiten sind auf der 
Webseite zu finden oder im Büro zu 
erfragen. 

Originalteile des Erkers

Ende April 2014 wurde die Turmspitze des Erkers geliefert
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Mithilfe erheblicher Mittel der Kir-
chenverwaltung und Spenden sowie 
Unterstützung durch Städtebauför-
dermittel konnte die Fassade repa-
riert und das Dach im Chorbereich 
und der Sakristei neu eingedeckt 
werden. 
Hierfür wurden dauerhaft be-
schichtete, schiefergraue Alumini-
umbleche verwendet. 
Durch dieses Vorhaben wird ein wei-
teres historisches Gebäude der 
Frankfurter Innenstadt aufgewertet 
und für die nächsten Generationen 
erhalten. 

Der neogotische, im Jahr 1899 fertig-
gestellte Klinkerbau der katholi-
schen Kirche prägt das westliche 
Stadtzentrum. 
Im Gegensatz zu den anderen 
Kirchen der Frankfurter Innenstadt 
ist sie nicht streng nach Osten 
ausgerichtet. 
Das Portal ist in Richtung Bahn-
hofstraße gewandt, sodass bei der 
Platzierung eher städtebauliche 
Gründe wichtig waren.
Die über 110 Jahre alte Kirche zeigte 
vor allem Schäden in der Fassade 
sowie im Dach. 

Übersetzte Inschrift des Erkers:
Das Haus, das Bolfras unter Gottes Schutz sich, 
dem Vaterland und der Nachwelt baute, 
wünscht er weder für sich, noch für das 
Vaterland, noch für die Nachfolgenden ewig. 
Himmlische Wohnungen wünscht er zu 
haben. Die einzige feste Wohnung und 
schöne Burg ist die des Himmels.

Katholische Kirche zum Heiligen Kreuz

Bolfrashaus
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Die Kirche Heilig Kreuz mit neuem Dach

Büro und Ausstellung:
Große Oderstraße 26/27
15230 Frankfurt (Oder)
0335 27629107
www.bolfras-kleist.eu
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In der 140 qm großen Probebühne 
des Kleist-Forums wurde von dem 
Studenten Hannes Langer das 
Projekt „Traum-Raum“ initiiert.
Innerhalb von sechs Wochen hinter-
ließen 400 Menschen, überwiegend 
Schüler und Azubis aus Frankfurt 
(Oder), auf den mit Papier ausge-
kleideten Wänden und dem Fußbo-
den ihre Wünsche, Sorgen sowie 
kreative Ideen in Form von Bildern, 
Sprüchen und Skulpturen. 
Die bearbeiteten Themen sind sehr 
vielfältig. 
Es geht um Freundschaft, Liebe, 
Toleranz usw. Der Entstehungspro-
zess und die Ergebnisse sollen in 
einem Dokumentarfilm festgehalten 
und reflektiert werden. Auch das 
Stadtteilforum Mitte besichtigte den 
bunt gestalteten Raum und konnte 
so einen Eindruck über die Wünsche, 
Bedürfnisse und Probleme der Kin-
der und Jugendlichen bekommen.

Der gestaltete Traumraum

Fo
to

: 
PF

E

STAND DER DINGE

ZENTRUM 21

Die Rückfassade ist im Oktober 2014 bereits fertiggestellt
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Bereits in der ZENTRUM 20 wurde 
über das prägnante denkmal-
geschützte Gebäude in der Straße 
Halbe Stadt berichtet, nun wird es 
endlich saniert. 
Die Halbe Stadt 20 ist städtebaulich 
und denkmalpflegerisch von großer 
Bedeutung, da sie zu den wenigen 
Zeugnissen der historischen Bebau-
ung gehört, die den 2. Weltkrieg in 
der Innenstadt überdauert haben. 
Der 2-geschossige massive Putzbau 
mit hohem Drempel und flachem 
Satteldach ist trotz der Veränderun-
gen an der Fassade und des Inneren 
ein repräsentatives Zeugnis städti-
scher Wohnhäuser in der Halben 
Stadt. 
Für das 1840 errichtete Gebäude sind 
das große rundbogige Portal mit 
seinem massiven Holztor und der 
darüber liegende Balkon besonders 
charakteristisch. 
Das Portal – gleichzeitig Hausein-
gang und ursprünglich Tordurch-
fahrt - soll erhalten bleiben. 
Der straßenseitige von Konsolen ge-
tragene Balkon mit seinem schmie-
deeisernen Geländer wird entspre-
chend dem historischen Vorbild 
wieder hergestellt. 

Durch die direkte Lage am Lennépark 
weist das Gebäude  eine  heraus-
ragende städtebauliche Standort-
qualität auf und ist als Wohnstand-
ort sehr gut geeignet. Im Zuge der 
Sanierungsmaßnahme entstehen 
insgesamt 9 Wohnungen mit Wohn-
flächen zwischen 46 und 106 qm. 

Der Erhalt und die Sicherung bzw. 
Wiederherstellung des Hanggar-
tens war ebenfalls vorgesehen.
Die Sanierung der Fassade und 
Fenster sowie des Eingangsbereichs 
inklusive Treppenhaus wird durch 
erhebliche Mittel aus dem Stadtum-
bau unterstützt.

Halbe Stadt 20

Traumraum

Dezember 2014
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KONTAKT
Messe und 
Veranstaltungs GmbH 
Frankfurt (Oder)
Abteilung 
Stadtmarketing - 
Marketing - Events 
Georg Würffel
Platz der Einheit 1
15230 Frankfurt (Oder)
Tel.: 0335 4010-400

Kräfte bündeln: 
Die neue Frankfurter Stadtmarketingstruktur

Am 05.12.2013 bestätigten die 
Stadtverordneten das Stadtmar-
ketingkonzept für Frankfurt (Oder). 
Dadurch war es im ersten Schritt 
möglich, die Abteilung Stadtmar-
keting innerhalb der Messe und 
Veranstaltungs GmbH aufzubauen. 
Ziel der bestätigten Struktur ist die 
Bündelung der Kräfte im Stadtmar-
ketingbereich für unsere Stadt. 
In diesem Zusammenhang werden 
die Vereine IGIS Interessenge-
meinschaft Innenstadt e.V. Frankfurt 
(Oder) und Tourismusverein Frank-
furt (Oder) e.V. in eine Struktur bzw. 
einen Verein zusammengeführt. 
In dieser Weise soll ein gemeinsamer 
Stadt-, Innenstadt- und Tourismus-
marketingverein entstehen.
Die Abteilung Stadtmarketing der 
Messe und Veranstaltungs GmbH ist 
für die operative Arbeit des Stadt-
marketings in Abstimmung mit den 
Vereinen verantwortlich. 
Dabei geht es darum, die Projekt-
arbeit in den Vereinen wieder stärker 
in den Mittelpunkt zu stellen, indem 
das Personal, die administrativen 
Vereinsaufgaben und die Projekt-
umsetzung über die Abteilungs-
arbeit laufen. 
Diese Bündelung der Kräfte macht 
Sinn und hat bereits Früchte ge-
tragen, so Regina Haring, Referentin 
Citymanagement. 

Gerade durch die in der Kooperation 
mit der Messe und Veranstaltungs 
GmbH entstandene Vernetzung des 
Stadtmarketings mit der IGIS 
konnten neue Synergien gebildet 
und verschiedene Projekte erfolg-
reich umgesetzt werden. In dieser 
Hinsicht sind beispielsweise das 
zehnjährige Bestehen des Grünen 
Marktes, die Stadtmarketingbei-
lage im Blickpunkt, die Vermark-
tungsunterstützung mit dem Muse-
um Junge Kunst zur Dalí-Ausstel-
lung, die Zusammenarbeit bei der 
Organisation des „HanseStadt-
Festes Bunter Hering“, die Kampag-
ne „Helfender Hahn“, die Realisie-
rung der Innenstadtevents city-
FRÜHLING sowie citySOMMER mit 
dem beliebten Töpfermarkt, die mo-

natliche Realisierung des city-
SAMSTAGS mit dem Flohmarkt und  
auch  aktuell die Organisation des 
Weihnachtsmarktes zu nennen. Die 
Vielfalt der Projekte, die das Stadt-
marketing für die Stadt derzeit bear-
beitet, ist groß.
Neben der Projektarbeit beteiligt 
sich das Stadtmarketing auch an 
Wettbewerben für die Stadt, um den 
Imagefaktor nach außen für Frank-
furt und Slubice positiv zu erhöhen.
So wurde zum Beispiel in Koope-
ration mit dem Brandenburgischen 
Staatsorchester Frankfurt am 9. Kul-
turmarkenaward mit zwei Bewer-
bungen teilgenommen.
Hierbei konnte ein hervorragendes 
Ergebnis erzielt werden. Frankfurt 
und Slubice wurde von einer 30-
köpfigen Expertenjury unter die drei 
Topmarken im deutschsprachigen 
Raum gewählt und konkurrieren mit 
Aachen und Bregenz um Platz 1. 
Das Educationprojekt des Staatsor-
chesters ist als Europäisches Bil-
dungsprogramm des Jahres nomi-
niert worden. 
Schon diese Ergebnisse zeigen, wie 
sinnvoll die Bündelung der Aktivi-
täten der einzelnen Partner in eine 
Struktur sein kann und verdeut-
lichen, das der Stadtmarketing-
prozess ein erfolgreicher Weg für 
Frankfurt (Oder) und Slubice ist. 

Georg Würffel

10 Jahre Grüner Markt im März 2014
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Hier sind wir Zuhause – 
mit der Heimatstadt im Dialog
Stadtentdecker waren in Frankfurt (Oder) unterwegs

60 Schülerinnen und Schüler aus 
drei Kunstkursen der Jahrgangs-
stufe 10 des Städtischen Gymna-
siumns I  Europaschule Karl-
Liebknecht  haben sich auf den Weg 
gemacht, um Orte, Menschen, 
Situationen, Reibungspunkte in 
Frankfurt (Oder) zu entdecken. 
Angeregt durch ihre Lehrerinnen im 
Fach Kunst, haben sie sich gefragt 
„was ist Heimat“ und „was macht 
unsere Stadt aus”. 
Es war ein Projekt des „Städtekran-
zes Berlin-Brandenburg“ und der 
Brandenburgischen Architekten-
kammer. Sie wurden fachlich beglei-
tet durch die Architekten Hans und 
Sigrid Albeshausen.
Es sind Vorschläge entstanden, wie 
insbesondere für Jugendliche so 
manches attraktiver werden könnte. 
Ihre Ergebnisse haben sie mit 
künstlerischen Mitteln gestaltet - 
Fotografien, Grafiken, Modelle, 
Filmsequenzen. Einige Orte wurden 
von mehreren Teams bearbeitet, die 
dann recht unterschiedliche Vor-
schläge unterbreitet haben. 
Am 9. Januar 2014 haben sie ihre 
Ergebnisse im Frankfurter Rathaus 
gemeinsam vorgestellt, anhand 
einer Ausstellung und einer Power-
point-Präsentation. 
Der Oberbürgermeister Dr. Martin 
Wilke kann bei seiner Begrüßung im 
Stadtverordnetensitzungssaal fest-
stellen: „Die Jugend ist engagiert, 
ihre Sichtweise ist wichtig und sollte 
durch die Stadtpolitik aufgenom-
men werden.“ 

„ihre Stadt“, die man noch attrak-
tiver und interessanter machen 
könne. 
Die Stadtentdecker haben deutlich 
gemacht, dass die dominante Lage 
der Einkaufszentren, wie des Kauf-
lands am Eingang der Innenstadt 
und des HEP in Neuberesinchen, sehr 
viel mehr an attraktiver Gestaltung 
verlangt. Offensichtlich haben diese 
für Jugendliche eine große Anzie-
hungskraft. 
Ein Reibepunkt unmittelbar im 
Stadtzentrum ist das ehemalige 
Lichtspieltheater und ein Weiterer 
das Fehlen von diversen Freizeit-
angeboten, für die sie auch originel-
le Vorschläge unterbreitet haben. 
Mit dem Abriss der Gebäude an der 
Stadtbrücke wird deutlich, dass an 
dieser wichtigen Stelle zwischen den 
beiden Ländern Polen und Deutsch-
land ein Begegnungspunkt fehlt.

Start am Rathaus
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Der Minister für Infrastruktur und 
Landwirtschaft Jörg Vogelsänger 
ermutigt die Jugendlichen sich ein-
zumischen, denn  es  handle  sich um 
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Tel.: 0335 323289
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Deshalb haben sich mehrere Teams 
der Stadtentdecker damit beschäf-
tigt und Vorschläge unterbreitet. 
Seien es bauliche Ergänzungen, 
Beleuchtungen oder ein Kunstwerk, 
das die Verbindung zwischen den 
beiden Nachbarvölkern symboli-
siert. 
Zwei Schülergruppen haben sich 
intensiv mit dem Wohnen befasst. 
Originelle Gestaltung, Begrünung 
und Freiflächen könnten Jung und 
Alt einladen, gemeinsam zu wohnen 
– bewusst als eine Alternative zum 
Einfamilienhaus-Gebiet. 
Eine Schülerin hat das Wohnen in der 
Großen Scharrnstraße unter das 
Motto gestellt: „Hier sind wir 
Zuhause“. 
Schülerinnen und Schüler fordern, 
dass es in Frankfurt mehr Freizeit-
angebote und Plätze geben müsse, 
an denen sie sich wohlfühlen können 
„mehr Platz für uns“. 
Einen breiten Raum in dem ebenfalls 
zu diesem Thema stattgefundenen 
Architekturgespräch nahm die Frage 
ein, ob die Jugendlichen nach ihrem 
Abitur in Frankfurt (Oder) bleiben 
wollten. 
Der größte Teil will die Möglichkeit 
nutzen, hinaus zu gehen.
Wer kann es jungen Leuten verübeln, 
sich zuerst einmal in der weiten Welt 
umzuschauen. 
Es ist zu hoffen, dass sie mit neuen 
Erfahrungen in ihre Heimat zurück-
kehren und hier tätig werden.
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Rast am Universitätsplatz

Mit dem Projekt Stadtentdecker 
können wir ihnen Rüstzeug geben, 
ihre Umwelt bewusst wahrzunehmen 
und sie kreativ zu verändern. 
Bürgerbeteiligung muss in hohem 
Maße Jugendbeteiligung sein. „Alle 
Leute meckern, aber wir sind die-
jenigen, die etwas ändern müssen, 
damit Menschen hier gerne leben 
wollen“. Besser als mit dieser Fest-
stellung einer Schülerin kann man 
für die Beteiligung von Jugend-
lichen nicht werben. Hier gibt es in 
Frankfurt (Oder) durchaus noch er-
hebliche Defizite, beispielsweise, bei 
der Gestaltung von Freiflächen und 
bei der Schulsanierung. 
Aber das Verbundprojekt hat ge-
zeigt, welches kreative Potential 
vorhanden ist.

Sigrid Albeshausen   

Gemeinsam Wohnen

Jugend und Senioren

Winterhafen

Kaufland

HEP

Ziegenwerder

AKTIVITÄTEN

Vorstellung der entwickelten Ideen
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KONTAKT
Wohnungswirtschaft 

Frankfurt (Oder) GmbH
Sozialmanagement/ 
Quartiersbetreuung

Milena Manns
H.-Hildebrand-Str. 20b

15232 Frankfurt (Oder)
Tel.: 0335 86950341

WOWI schafft Lebens(t)räume

Der demografische Wandel ist in 
aller Munde. Ein Phänomen, das 
soziales Fachwissen für die Entwick-
lung zielgruppengerechter Ange-
bote nicht nur in der Sozialen Arbeit, 
sondern auch für Wohnungs-
unternehmen erfordert: Abwande-
rung, steigende Anzahl von älteren 
BewohnerInnen, multikulturelle Ein-
wanderung, Wertewandel hin zur 
Individualisierung und die immer 
größer werdende soziale Schere 
prägen die Anforderungen an das 
Wohnen und haben damit auch 
Konsequenzen für unsere Arbeit. Die 
WOWI hat darauf unter anderem mit 
der Etablierung eines Sozialmana-
gements reagiert.
Sozialmanagement ist nicht zu ver-
wechseln mit Sozialer Arbeit. Unter 
Sozialmanagement versteht man ein 
integriertes Instrument der Unter-
nehmenssteuerung, als Teil der 
Unternehmenskultur: „Sozial-
management in Wohnungsunter-
nehmen ist eine im Unternehmens-
konzept festgelegte Management-
methode, die zielgerichtetes, 
erfolgsorientiertes Vorgehen mit 
sozial ausgewogenen, kundenorien-
tierten Umgangsformen in allem mit 
K u n d e n  [ u n d  M i t a r b e i t e r n ]  
befassten Unternehmensbereichen 
integriert“ (Sabine Petter, 2013). 
Was erstmal recht steif klingt, meint 
nichts anderes, als dass wir Maßnah-

soziale, nach Möglichkeit sozial-
raumorientierte Angebote für alle 
Bevölkerungsgruppen entwickelt 
und organisiert werden:
Beispielsweise fördern Senioren-
stübchen, Nachbarschaftstreffen 
und Stadtteilfeste die Stadtteilkultur 
und stärken das Image. 
Mit Instrumenten wie z.B. Mieter-
stammtischen, Mieterbeiräten und 
Festen der Nachbarn (in Eigenor-
ganisation der Mieter) fördern wir 
Initiativen und motivieren zur Mit-
wirkung und etablieren Beteili-
gungsverfahren. Dazu gehört eben-
so die Mitarbeit in (sozialraumorien-
tierten) Arbeitsgruppen zur Abstim-
mung bedarfsgerechter Angebote. 
Hier sei exemplarisch die Mitwir-
kung in unseren vier aktiven Stadt-
teilgremien zu nennen aber auch der 
von der WOWI im letzten Jahr initi-
ierte Runde Tisch zur Stärkung von 
überforderten Nachbarschaften. 
Rundum: Resort übergreifendes 
Denken und Handeln ist gefragt. 
Was erst einmal logisch und einfach 
klingt, gleicht in der Realität einer 
Revolution verwaltungstechni-
schen Denkens.
Die WOWI hat mit dem Reden, über 
was man tun müsste und könnte und 
über Dinge, die nicht funktionieren, 
aufgehört und positioniert sich nicht 
zuletzt mit der Einrichtung der 
neuen Stabsstelle „Sozialmanage-
ment/Quartiersbetreuung“ als inno-
vatives, proaktives und ganzheitlich 
agierendes Wohnungsunterneh-
men, das mehr ist als ein Vermieter – 
nämlich ein Gestalter von Lebens-
(t)räumen. Das ist der Weg der 
WOWI.

Milena Manns

Lassen Sie uns drüber reden. Mieterstammtisch im Wohngebiet

men entwickeln und organisieren, 
die über das obligatorische Vermie-
tungs- und Verwaltungsgeschäft im 
engeren Sinne hinausgehen und 
einen Nutzen für das Wohnungsun-
ternehmen als auch für die Gesell-
schaft, im Sinne einer ganzheitlichen 
Quartiersentwicklung, stiften. 
Zum sich Wohlfühlen gehört mehr als 
nur ein Dach über dem Kopf – 
nämlich eine bedarfsgerechte (je 
nach Lebensabschnitt) Wohnung 
mit einer funktionierenden Nach-
barschaft und einem lebendigen 
Stadtteil. Anders formuliert: Nicht 
nur die physische Bausubstanz allein 
ist relevant, sondern auch soziale, 
ökonomische, städtebauliche und 
kulturelle Faktoren. So ist ein we-
sentlicher Baustein des Sozial-
managements die integrierte Stadt-
teilarbeit, in  der  niedrigschwellige,
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Michael Kurzwelly
Güldendorfer Straße 13
15230 Frankfurt (Oder)
Tel.: 0171 2668747

Von einer verwahrlosten Freifläche 
zum Brückenplatz | Plac Mostowy

In der letzten Ausgabe der ZENTRUM 
sind die ersten beiden Schritte der 
Entwicklung des Brückenplatzes 
beschrieben. 
BürgerInnen aus Frankfurt und 
Slubice entwickelten auf Sitzungen 
des „Slubfurter Parlamentes“ ge-
meinsam Ideen für eine Zwischen-
nutzung der Freifläche. 
Ende Mai 2013 wurden einzelne 
Ideen auf der Freifläche öffentlich 
präsentiert. 
Feierlich enthüllte Baudezernent 
Markus Derling ein Schild mit dem 
von BürgerInnen gewählten Namen 
für die Freifläche: Brückenplatz | 
Plac Mostowy. 

Der „Sonderpreis für Partizipation“ 
in Höhe von 15.000 € im Rahmen des 
Wettbewerbes „Aktivplätze – fertig, 
los!“ erleichterte die Akquise weite-
rer Fördermittel vom Fonds Soziokul-
tur und aus Mitteln der Kulturförde-
rung der Stadt Frankfurt (Oder). 
Im Herbst 2013 entstanden eine Grill- 
und Lagerfeuerstelle, Duftgärten in 
Kübeln, ein Pumptrack, eine Boule-
bahn, ein Volleyballfeld, eine Bühne 
als „Speakers Corner“, es wurden 
acht Litfasssäulen als Ausstellungs-
flächen aufgestellt, ein Wasser- und 
Stromanschluss geschaffen. 
Die Pflege und das Rasenmähen der 
großen Fläche gingen in Bürger-
hand über. 

,  die  immer  dann

 
Im Februar 2014 wurde die Zeit-
BankCzasu (www.zeitbankczasu. 
slubfurt.net)  gegründet,   eine Zeit-
bank   für  bürgergesellschaftlichen 
Energieaustausch

Münzen im Wert 
„Studzina“ ausschüttet, wenn sich 
jemand beispielsweise ehrenamt-
lich für den Brückenplatz engagiert. 
Im Juni konnte durch das Engage-
ment von Grzegorz Filewicz eine 
Halfpipe fertig gestellt werden und 
im Rahmen eines Workshops von 
Lebenshilfe e.V. und TWK Slubice 
wurden in Zusammenarbeit mit der 
WoWi große Schachfiguren aus Holz 
geschnitzt.
Im Rahmen eines Uniseminars 
entwickelten StudentInnen der 
Europa    Universität  Viadrina  einen  
Trimm-Dich-Pfad und ein Essens-
projekt, das mit einem Festessen für 

120 Personen auf dem Brückenplatz 
endete. Der Brückenplatz wurde von 
verschiedenen Organisationen für   
ihre  eigenen Veranstaltungen ge-
nutzt. Im Frühjahr 2015 wird dann 
auch ein Container als Magazinraum 
aufgestellt.
Probleme gibt es auch. 
Immer wieder werden die mit  Sand 
gefüllten Litfasssäulen mutwillig 
umgestoßen, das Schild des Brü-
ckenplatzes wurde abgerissen und 
gestohlen, viele Leute lassen ihren 
Müll fallen und Hundebesitzer re-
spektieren die bürgergesellschaft-
lichen Bemühungen nicht. An man-
chen Tagen zählen wir bis zu 60 
Hundehaufen. 
Pumptrack und Halfpipe werden  
selbständig   von  jungen  Menschen 
betreut und gepflegt, die sich für die 
von ihnen selbst  entwickelten Ideen
 verantwortlich fühlen. 

15 „Minutyn“ oder 1 

Dennoch bedarf es regelmäßiger 
Betreuung und Anstöße durch das 
Moderationsteam, damit das bür-
gergesellschaftliche Engagement 
insgesamt nicht einschläft. 
Zu verdanken ist das einer Koalition 
bestehend aus dem Verein Slubfurt 
e.V., dem Quartiersmanagement 
Frankfurt (Oder), der WoWi, dem 
Grünflächenamt und dem Bauamt 
der Stadt Frankfurt (Oder), sowie 
den Streetworkern des Vereins 
Flexible Jugendarbeit e.V.
Die bürgergesellschaftliche Iden-
tifikation mit dem Brückenplatz | 
Plac Mostowy im Herzen der Stadt 
Slubfurt ist ein langwieriger Pro-
zess, aber gerade erst haben zwei 
Mädchen aus der Nachbarschaft von 
ihrem Taschengeld Blumenzwie-
beln gekauft und ein Beet angelegt, 
auf das sie stolz sind. 
Das lässt hoffen …

Interview am Pumptrack

Fo
to

: 
M

. 
Ku

rz
w

el
ly

Fo
to

: 
M

. 
Ku

rz
w

el
ly

Bau der Skaterrampe
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Schachspiel am Nachmittag

Michael Kurzwelly
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KONTAKT
Volkshochschule 
Frankfurt (Oder)

Uta Kurzwelly
Gartenstraße 1

15230 Frankfurt (Oder)
Tel.: 0335 500800-23

Der interkulturelle Stadtgarten 
in der Volkshochschule Frankfurt (Oder)

Der Anlass für die Gartengründung 
war der Umzug der VHS in ein neues, 
eigenes und behindertengerechtes 
Gebäude. 
Ein ehemaliger Schulgarten stand 
zum Gebrauch zur Verfügung und 
wir haben das Experiment gewagt, 
dort einen Garten für viele Nutzer-
Innen zu installieren.
Bisher hat die VHS ein breites Bil-
dungsangebot auch für Menschen 
mit Behinderungen vorgehalten. 
Etwa 300 BürgerInnen mit Beein-
trächtigungen belegen jedes Jahr 
Kurse in der VHS. Früher teilten sich 
die TeilnehmerInnen nur das Schul-
haus. 
Dieses Bildungsangebot wurde mit 
der Peitzer Acht (Beratungsstelle für 
Menschen mit geistiger Behinde-
rung) gemeinsam geplant, durch-
geführt und evaluiert. 
Der interkulturelle Stadtgarten be-
herbergt etwa 30 GärtnerInnen, die 
jeweils ein Beet autonom bewirt-
schaften. 
Die GärtnerInnen sind Behinderte 
und Nichtbehinderte, Frauen und 
Männer, FrankfurterInnen und Bür-
gerInnen aus anderen Ursprungs-
ländern, Menschen zwischen 20 und 
75 Jahren.
Gemeinsam werden Teile des Gartens 
bewirtschaftet, Gestaltungs- und 
Baumaßnahmen durchgeführt, ge-
feiert, organisiert und geplant. 
Jede/r hat gleiche Rechte und 
Pflichten. 
Die Vorteile sind: Wasser- und 
Stromanschluss, Raumnutzungs-
möglichkeiten, Zugang zu Bildungs-
angeboten der VHS.

Als zweite Gartennutzung ist natür-
lich auch Bildung im Bereich Umwelt 
ein Ziel. Eine Lehrimkerei befindet 
sich ebenfalls auf dem Gelände und 
Praxisvorträge über Gartenbau 
finden in VHS und Garten statt.
Der Garten ist ein völlig neues Expe-
riment, hinsichtlich Inklusion und 
Bildung für eine nachhaltige Ent-
wicklung. Es ist eine andere Form, 
Bildung zu erfahren und zu gestal-
ten, sei es für Menschen mit und 
ohne Behinderung, aber auch für 
Frankfurter und Menschen aus an-
deren Kulturen und Ländern.
Schon jetzt ist ersichtlich, dass das 
Miteinander solcher unterschied-
licher Menschen eine hervorragen-
de Lernplattform bildet, was Tole-
ranz, Geduld, Respekt und Kommu-
nikation anbelangt. 
Es gibt nur wenige Regeln: Natür-
lich sein Beet zu pflegen, ökolo-
gisch vorzugehen sowie sich entspre- 

chend seinen Fähigkeiten in die Ge-
meinschaft einzubringen.
Wie man sich im Rahmen dieser 
Regeln bewegt, ist jedem selbst 
überlassen. 
Vor allem bei den Gemeinschaftstä-
tigkeiten sieht man die unterschied-
lichsten Potenziale: z.B. Organisie-
ren, Grillen, Vorlesen, Kochen, Hoch-
beet bauen, Zaun streichen, Umgra-
ben, Texte erstellen, Flyer gestalten, 
Material besorgen, Bauzeichnungen 
anfertigen …
Um Geräte und Materialien zu kau-
fen, haben wir eine Anschubunter-
stützung der Stiftung „Interkultur : 
Anstiftung & Ertomis“ in Anspruch 
genommen. Die Leitung des Pro-
jektes wird teilweise ehrenamtlich 
durch eine Mitarbeiterin der VHS 
übernommen. Daher ist der Kontakt 
zur VHS fließend. Fortbildungen und 
Treffen von Garteninitiatoren wer-
den durch die Stiftung angeboten 
und gefördert, auch einzelne Maß-
nahmen wie z.B. das Bauen von Sieb-
druckgeräten.
2014 haben wir mit dem Projekt den 
Preis für Inklusion des Ministeriums 
für Arbeit, Soziales, Frauen und 
Familie gewonnen. 
Für die Zukunft des Gartens gibt es 
viele Ideen: gemeinsame Work-
shops, ein Repaircafé und viele 
Stunden des Miteinanders sind 
geplant. 
Natürlich hoffen wir auf viele Nach-
ahmer auch  in Frankfurt (Oder)! 

Die Aktiven des interkulturellem Gartens

Uta Kurzwelly
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Gemeinsame Gartenarbeit
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Wandlungen in der Großen Scharrnstraße 

tete Kunst- und Kulturwagen als 
öffentliches Bücherregal laden zum 
Verweilen und Entdecken ein. In Ko-
operation mit der WohnBau und der 
Stadt Frankfurt (Oder) ist nun ein 
mehrstufiges Konzept für die Fassa-
dengestaltung entstanden, das bis 
zur Sanierung der Gebäude das Bild 
der Straße verändern soll. Zunächst 
sollen die Säulen mit Mosaiken 
verziert werden. Dazu fiel der Start-
schuss am 12.07.2014 zum „Bunten 
Hering“ und es werden immer noch 
HelferInnen benötigt, die Lust haben 
Mosaik zu kleben.
Danach sollen die "Scharren", die 
vorstehenden Flächen der Arkaden, 
bunt bemalt und die Initiativen 
sichtbar gemacht werden. 
Die letzte Stufe des Konzepts könnte 
eine künstlerischer Wettbewerb für 
die Gestaltung der Großflächen sein, 
die in der Abbildung rot markiert 
sind. Die Kunstwerke würden nach 
einer Vorauswahl durch eine Jury auf 
eine Website gestellt, wo über die 
Konzepte abgestimmt und die ein-
zelnen Kunstwerke von Privat-
personen und Investoren erworben 
werden können.  

Seit 2011 gibt es den Studierenden-
meile e.V. in der Großen Scharrn-
straße, der verwaisten Fußgänger-
zone im Herzen von Frankfurt (Oder). 
Die gute Innenstadtlage zwischen 
Universität, Marktplatz und dem 
Übergang nach Polen macht die 
Straße zu einer wichtigen Schnitt-
stelle, doch die städtebauliche 
Qualität und das Erscheinungsbild 
haben zu häufiger Fluktuation und 
Leerstand in den Ladengeschäften 
im Erdgeschoss geführt. 
Doch die Große Scharrnstraße möch-
te ihren Platz im Stadtbild zurück, als 
Kreativ- und Experimentiermeile, als 
beliebte innerstädtische Fußgän-
gerzone und als Ort zum Verweilen. 
Dafür brauchen wir Vorstellungs-
kraft und Menschen, die sich ein-
bringen und etwas verändern wol-
len.
Durch den Studierendenmeile e.V. 
und das Engagement von Bürger-
Innen und   Studierenden wurde die 
Straße in den letzten drei Jahren aus 
ihrem Dornröschenschlaf geweckt.
Sämtliche Gremien und Initiativen 
der Universität,  z.B. der  Allgemeine 
Studentische Ausschuss, die Fahrrad-  

werkstatt und die Fachschaftsräte 
sowie weitere städtische Initiativen 
wie Streetworker, Kunstgriff e.V. 
oder aktuell das Quartiersman-
agement sind in die Ladengeschäfte 
und in den ersten Stock über dem 
Berufsbekleidungsgeschäft einge-
zogen. 
In den unteren Räumlichkeiten, 
insbesondere im sogenannten Me-
dienkomplex, finden regelmäßig 
Veranstaltungen statt. 
Ob es ein kleiner Filmabend, ein 
Workshop oder eine Diskussions-
runde ist oder gleich ein Kunst-
festival wie "ART an der Grenze", das 
in diesem Jahr für fast einen Monat 
die Räumlichkeiten öffnete - in der 
Großen Scharrnstraße ist ein neuer 
kreativer Raum zur Selbstentfaltung 
entstanden. Um diese Botschaft 
nach Außen zu tragen, sollen sich die 
Plattenbauten in der Großen 
Scharrnstraße in den nächsten zwei 
Jahren an ihr farbenfrohes Innen-
leben anpassen.
Die ersten Schritte sind schon getan: 
ein deutsch-polnisches Straßenwör-
terbuch, gemütliche  Sitzbänke  zum 
Verweilen und  der  liebevoll  gestal-  

KONTAKT
Studierendenmeile e.V.
Große Scharrnstraße 
15230 Frankfurt (Oder)
email: asta-oeffentliches@
            europa-uni.de

Vorschag für die farbliche Gestaltung des Hauses
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Durch den Kauf würde die Umset-
zung des Werkes finanziert, finan-
zielle Belastungen verteilt und un-
terschiedlichste Personen könnten 
bei der Gestaltung der Innenstadt 
mitbestimmen. Da die Kunstwerke 
möglicherweise nur vorüber-
gehende Installationen sind, werden 
sie auf Fassadenplanen gedruckt 
und sind so an anderen Orten wie-
derverwendbar und  wetterfest.     
Für die Zukunft können wir uns 
weitere Veränderungen in der 
Großen Scharrnstraße vorstellen, 
wie beispielsweise die Eröffnung 
eines Cafés, das auch als Büroge-
meinschaft genutzt werden kann 
und Menschen jeden Alters die 
Möglichkeiten bietet, sich kreativ zu 
entfalten.
Die Mitte der Straße könnte mit 
weiteren Sitzgelegenheiten und 
Blumenkübeln verschönert werden   
und  zuletzt   könnten  die Nachbar-
schaft, BürgerInnen sowie andere 
Initiativen mehr involviert werden. 

Miriam Büxenstein
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Ein farbenfroher Akzent in der Scharrnstraße - der Kunst- und Kuturwagen 

Herstellung der Mosaike an den Säulen

Mosaikdetail
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